
In Krisenzeiten nicht den
Kopf in den Sand stecken
Neujahrsempfang: Bürgermeister ruft zu Tatkraft auf
BÜRGSTADT. Angesichts der Weltwirt-
schaftskrise sollte man weder den Kopf
in den Sand stecken noch auf Politik
und Wirtschaft schimpfen. Dazu hat
Bürgermeister Bernhard Stolz am
Sonntag beim Neujahrsempfang der
Marktgemeinde in der Gewölbehalle
des Rathauses vor Vertretern von
Handel, Banken, Gewerbe, Ärzteschaft
und Vereinen aufgerufen. »Wir sollten
erkennen, dass Krisen auch immer
neue Kräfte erwachsen lassen, neue
Chancen eröffnen, um das Ende des
Tunnels nicht nur zu sehen, sondern
es auch zu erreichen«, sagte er.

Bildung sichert Gemeinwesen
Als Garanten für den Fortbestand des
Gemeinwesens nannte er eine gute
Bildung und erinnerte daran, dass
deutsches Know-how in der Welt Tür
und Tor öffne. »Die für uns alle so
wichtige Bildung beginnt im Eltern-
haus«, sagte Stolz und kritisierte, dass
Kindergarten und Schule immer mehr
Lern- und Erziehungsdefizite auszu-
gleichen hätten.

Er verwies auf den Ausbau des Kin-
dergartens mit zwei Krippengruppen.
Er ging auf den Um- und Erweite-
rungsbau der Volksschule ein und
kündigte an, dass in den nächsten Wo-
chen der schnelle Internetzugang DSL
verfügbar sei.

Ortskern im Februar einweihen
Offiziell eingeweiht wird der neu ge-
staltete Ortskerns mit Eröffnung des
Weinkulturhauses Ende Februar. Stolz
ermunterte die Bürger, die kommen-
den zwölf Monate abzuwarten und sich
überraschen zu lassen, was in dem neu
gewonnenen Straßenfreiraum alles
möglich sei.

Neben der Sanierung der Ortska-
näle will die Gemeinde in diesem Jahr
den Flächennutzungsplan in Angriff
nehmen. Die räumlichen Entwick-
lungsmöglichkeiten Bürgstadts neigten

sich dem Ende zu, so Stolz, der die Ge-
meinde nicht in einer Entwicklungs-
starre erleben will. Er lobte das Bür-
gerengagement ein, das wesentlich zur
Lebensqualität der Marktgemeinde
beitrage. Abschließend rief er die An-
wesenden zu mehr Vertrauen, Ent-
schlossenheit und Mut zum Anpacken
auf.

Pater Mani Panthalany wies in sei-
nem Grußwort darauf hin, dass es uns
trotz Wirtschaftskrise noch viel besser
gehe als vielen Menschen auf der Welt.
»Europaweit leben 80 Millionen Men-
schen in Armut, davon 19 Millionen
Kinder«, erklärte er und mahnte Soli-
darität und Rücksichtnahme an. Lin
Schmidt als Vertreterin der evange-
lisch-lutherischen Gemeinde wünsch-
te den Anwesenden für das neue Jahr
Begegnungen, die zu einem Segen
werden sollten.

Gemeinsam etwas erreicht
Als Vorsitzender des Gewerbevereins
blickte Werner Tausch auf ein »inte-
ressantes Jahr« zurück. In Anspielung
auf Centa, Frühlingsmarkt, Brunnen-
einweihung und den ersten Weih-
nachtszauber konstatierte er: »Wir ha-
ben etwas auf die Beine gestellt, und
alle haben dazu beigetragen«. Dass die
Marktgemeinde demnächst das Wein-
kulturhaus eröffne, bezeichnete er als
große Chance. Tausch wies auf kri-
senbedingte Investitionskürzungen hin
und stellte fest »wir haben unser
Opernhaus schon, während andere
noch die Schaufel in der Hand haben«.

Der Vorsitzende des Vereinsrings,
Edgar Mattern, wies darauf hin, dass
viele Vereinsaktivitäten ohne Spon-
soren nicht möglich wären und bat die
Vertreter von Handel und Gewerbe
auch in Zukunft um ein offenes Ohr.
Musik machte ein Holzbläserquintett
der fränkischen Rebläuse. Zum Ab-
schluss sangen alle die Bayern- und
Nationalhymne. Annegret Schmitz

Mit einem Lied ins neue Jahr: Zusammen mit Pater Mani Panthalany (zweiter von rechts) san-
gen Vertreter von Politik und Wirtschaft beim Neujahrsempfang. Foto: Annegret Schmitz

Ein gut gemeinter Zug der Bahn
Verkehr: Interregio-Express am Morgen nach Hanau steht nicht im Fahrplan – Verkehrsclub fordert mehr ICE-Anschlüsse

ASCHAFFENBURG. »Gut gemeint, aber
schlecht vermarktet«. So bezeichnet
der Verkehrsclub Deutschland (VCD)
die mit dem Fahrplanwechsel der Bahn
vom 13. Dezember gekommenen Än-
derungen für die Pendler vom bayeri-
schen Untermain ins Rhein-Main-Ge-
biet. Werner Sigmund von der VCD-
Kreisgruppe Aschaffenburg/Milten-
berg spricht von einem »Phantomzug«,
weil er vor den Bahnkunden regel-
recht verheimlicht werde.

Der örtliche Sprecher des alternati-
ven Verkehrsclubs kritisiert, dass die
Bahn bisher nur unzureichend auf ihr
neues Angebot hingewiesen habe. Er
meint den im morgendlichen Berufs-
verkehr neu eingelegten Zug, der um
7.12 Uhr von Gleis 6 im Aschaffen-
burger Hauptbahnhof nach Hanau (an
7.27 Uhr) fährt und dort sofort An-
schluss nach Frankfurt hat.

In Verlängerung eines bisher nur
zwischen Wertheim und Miltenberg
verkehrenden Zugs fährt der »Inter-
regio-Express« jetzt über Obernburg-
Elsenfeld und Aschaffenburg bis zum
Hanauer Hauptbahnhof. Während der
Zuglauf in den Fahrplänen der West-
frankenbahn und in der Internetaus-
kunft erscheint, fehlt er sowohl auf der
Tafel im Aschaffenburger Haupt-
bahnhof als auch im Fahrplanheft der
VAB. Inzwischen hat die Bahn ihr Ver-
säumnis erkannt und an einer Bret-
terwand der Hauptbahnhof-Baustelle

ein Plakat mit der Überschrift »Zu-
sätzliche Züge« angebracht, auf dem
die Abfahrtzeit ausgedruckt ist.

Dies reicht dem VCD freilich nicht -
ihm geht es über diesen Einzelfall hi-
naus um grundlegende Verbesserun-
gen in der Schienenanbindung des
Untermaingebiets. Als eine besondere
»Spielwiese für Schildbürgerstreiche
der Bahn« bezeichnet VCD-Sprecher
Sigmund die Strecke Aschaffenburg –
Hanau. Schon seit drei Jahren würden
hier die Fernzüge zwischen Frankfurt,

Passau und Wien bis auf wenige Aus-
nahmen in den »Tagesrandlagen« in
Aschaffenburg durchfahren: »Wenn
ein Zug nicht hält, kann er auch keine
Fahrgeldeinnahmen erzielen.« Sig-
mund weiter: »Warum die Bahn den
Halt in Aschaffenburg nicht will, ist ei-
nes ihrer unergründeten Geheimnis-
se.« Dabei, so rechnet er Vereins-
sprecher vor, könne es an Fahrzeit-
verlusten durch einen zusätzlichen
Zwischenstopp nicht liegen, denn die-
jenigen Züge, die in Aschaffenburg
halten, bräuchten bis Würzburg die
gleiche Fahrzeit.

Ein »Systemhalt« der ICE-Linie
könnte nach Ansicht des Verkehrs-
clubs auch das »Dilemma« des feh-

lenden Anschlusses der Maintalbahn
lösen. Dies gelte sowohl für die Um-
steigeverbindung in Richtung Würz-
burg als auch in der Gegenrichtung.

Es ist allerdings nicht der VCD al-
leine, der mit den Anschlüssen ins
Maintal hadert: Zahlreiche Pendler aus
dem Kreis Miltenberg sind unzufrie-
den mit dem abendlichen Angebot der
Maintalbahn. Während morgens die an
allen Bahnhöfen haltenden Züge im
Halbstundentakt fahren, verkehrt die
Regionalbahn nach Miltenberg im Fei-
erabendverkehr nur einmal pro Stun-
de.

Ohne zusätzliche Züge könnte die-
ser Missstand dadurch behoben wer-
den, dass die Regionalexpresszüge ab
Aschaffenburg um 16.28 Uhr und 18.28
Uhr an allen Bahnhöfen halten. Sie
müssen nämlich unterwegs mehrmals
länger auf Gegenzüge warten, weshalb
sie bis Miltenberg genauso lang brau-
chen wie die ihnen derzeit um 16.41 Uhr
und 18.41 Uhr folgenden Regional-
bahnen Würden diese wiederum je-
weils um 15 Minuten später verlegt, er-
gäben sich einerseits zusätzliche ICE-
Anschlüsse aus Frankfurt und ande-
rerseits halbstündliche Verbindungs-
möglichkeiten zu allen Bahnhöfen der
Maintalbahn.

Dass jetzt morgens um 6.36 Uhr ein
zusätzlicher Intercity von Aschaffen-
burg nach Frankfurt fährt und dass der
ICE am Spätnachmittag um 16.52 Uhr

am Untermain einen zusätzlichen Halt
einlegt, nennt VCD-Sprecher Sigmund
einen »Hoffnungsschimmer«. Er sähe
es gern, wenn Aschaffenburg mit der
Eröffnung seines neuen Hauptbahn-
hofs zum Fahrplanwechsel 2010/2011
die Bahnanbindung erhält, die es auch
verdient: »Die Zustimmung zum
Bahnhofsneubau wurde dadurch er-
kauft, dass Aschaffenburg attraktiv an
das ICE-Netz angebunden bleibt. Ein
regelmäßiger Halt aller derzeit noch
durchfahrenden Fernverkehrszüge
wäre dazu genau das richtige Signal.«

Ernst Bäppler

Fahrplan-Ergänzung: Aushang am Aschaffen-
burger Hauptbahnhof. Foto: Peter Rogowsky

» Phantomzug. «
Werner Sigmund, VCD-Sprecher

Die ergänzende Verbindung nach Hanau steht nicht im Fahrplan: Pendlerzug am Morgen ins Rhein-Main-Gebiet vor der Abfahrt in Aschaffenburg. Foto: Ernst Bäppler

Vergnügen bei »Zoff mit dem Stoff«
Aufführung: Theatergruppe spielt witzig und überzeugend vor ausverkauftem Haus
EICHENBÜHL. Einige Wochen Vorberei-
tungen mit Bühnenbau und Proben
hatte die Theatergruppe Eichenbühl
hinter sich, als sie am Freitag und
Samstag die ersten drei von insgesamt
fünf Aufführungen des Stücks »Nur
Zoff mit dem Stoff« dem Publikum im
Pfarrheim präsentierte. Ein Aufwand,
der sich für die zehn Akteure auf der
aufwändig dekorierten Bühne und
zahlreiche Helfer dahinter gelohnt hat:
Die vier Abendvorstellungen waren
bereits im Vorverkauf nahezu restlos
ausverkauft.

Liebevoll überzeichnete Charaktere
Ein gutes Händchen bewiesen die Ver-
antwortlichen bei der Auswahl des
Schwanks in drei Akten. Die Personen
im Stück und deren liebevoll über-
zeichnete Charaktere schienen den
Schauspielern wie auf den Leib ge-
schneidert zu sein. Die mittlerweile
sehr routinierte Laienspielgruppe
stellte sie überzeugend und mit viel
Spielwitz dar.

Mimik, Körpersprache und Sicher-
heit bei der Aufführung von allen Dar-
stellern ließen das Stück zu einem Au-

gen- und Ohrenschmaus für die Zu-
schauer werden. Besonders über-
zeugte Kristina Heinbücher bei ihrem
Debüt auf der Eichenbühler Bühne als
»Ökotussi Maja«.

Einfach trotz Verwicklungen
Der Inhalt des Stücks ist trotz all sei-
ner Verwicklungen eigentlich recht
einfach gestrickt. Franz Kohlkopf
(Burkhard Link) und seine Frau Erika
(Daniela Reinhart) sind einfache und
robuste Gemüsebauern, die ehrlich und
hart arbeiten, aber leider sehr wenig
verdienen. Mit der direkten Nachba-
rin, der gesundheitsbewussten Maja
Müslein (Kristina Heinbücher), gibt es
täglich Zoff.

Da Maja auch noch auf chinesische
Heilkunst schwört, hilft sie mit teuren
und fragwürdigen Behandlungen der
wohlhabenden Henneliese von Wol-
kenstein (Clarissa Berberich). Majas
langsamer, verschlafener Ehemann
Klaus-Peter (Gernot Leibfried) hat da-
für nichts übrig.

Das Stück nimmt an Witz und Dy-
namik zu, als Bauer Franz das große
Geld wittert. Denn der dubiose Mario

(Stefan Winkler) taucht auf und dreht
ihm seltsame Pflanzen an, die er un-
auffällig mit seinen Tomaten anbauen
soll.

Die Kunden von Franz und Maja, der
radebrechende Pizzabäcker Giovanni
(Andreas Meidel) und seine keifende
Ehefrau Maria (Christine Kretschmer),
sowie die resolute Gemüseladenbesit-
zerin Berta (Ilona Grimm) bescherten
den Zuschauern weitere Abwechslung
und Verwirrung.

Überraschende Wendungen
Als sich dann noch Thorsten (Andreas
Reinhart), der lauwarme Milch liebt
und offensichtlich dem männlichen
Geschlecht nicht abgeneigte ist, mit
seinem schrillen Outfit bei Franz ein-
mietet, wird das Chaos perfekt. Ein gu-
tes Drehbuch mit überraschenden
Wendungen und starken Darsteller
waren der Garant für einen vergnüg-
lichen Abend. Siegmar Ackermann

b
Weitere Aufführungen am Freitag und
Samstag, 15. und 16. Januar, jeweils 20 Uhr,
Pfarrheim. Karten nur noch mit viel Glück an
der Abendkasse.

Aufruhr am Gemüsebeet: Szenenfoto aus dem dritten Akt von »Nur Zoff mit dem Stoff« in der Senioren- und Kindervorstellung am Freitagnach-
mittag im Eichenbühler Pfarrheim. Foto: Siegmar Ackermann
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